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men entgegen : Die
HH . E. Schlotte in
Bremen, Haasenstei»
u . Vogler in Ham¬
burg , Büttner und
Winter in Oldenburg

«ad Amt Elsfleth.
»/U 105. Sonnabend , den 5 . September 1874.

Streifereien auf dem Gebiete der Volkswirthschaft.
III . Die Völker der Erde sind hinsichtlich des Wohlstandes

nicht gleich gestellt. Es giebt Landstriche, in denen der Bevölke¬
rung alle Nahrung und Nothdurft des Lebens so zu sagen von
selber zufällt . Aber wir sind weit entfernt , diese Bevölkerung
schon darum glücklich zu preisen. Von Natur wird dieselbe nicht
aufgefordert und angespornt , sich anznstrengen . Die Bewohner
dieser Landstriche haben des „ Leibes« Nahrung und Nothdurft,
— sie sind mit den materiellen Genüssen zufrieden, höhere, edlere
Genüsse außer diesen kennen sie nicht , für die Ausbildung deS
Geistes thnn sie nichts . Zufriedenheit , Trägheit und Stillstand
ist ihr Loos, so lange , bis vielleicht eines Tages die Natur ihre
Gaben nicht mehr so reichlich spendet.

Ju anderen Erdstrichen sehen wir ganz das Gcgentheil ; die
Natur bietet so zu sagen gar nichts . Unter ewig kaltem Himinel
kann weder Pflanze noch Thier gedeihen . Ackerban ist nicht mög¬
lich ; Jagd und Fischfang sind die einzigen Nahrungsqucllen. Und
wie das denn bei Jagd und Fischfang so geht : heute reiche Beute,
dann wieder Tage lang gar nichts. Und weil cs so geht , so
könne » die Bewohner solcher Erdstriche eine Zeit lang aus ihre
Weise im Ueberflusse schwelgen , daun wieder müssen sie eine Zeit
lang hungern und darben.

Wieder ein anderes Bild . Ans grasreichen Fluren ziehen
irtenstämme mit zahlreichen Heerden hcimathlos von Ort zu
rt, von Quell zu Quell . Die Sorge für ihr Bich , welches

ihren einzigen Reichthum ausmacht , zwingt sie zu einem ruhelosen
Umherziehen, Fester Wohnsitz , fester Heerd ist unbekannt , nur
die allernoihwendigsten Gewerbe werden in der rohesten Art ge¬
trieben — wofern es nicht vorgczogen wird , die gewerblichen Er¬
zeugnisse durch Raub zu verschaffen oder durch einen schwerfälligen
unsicheren Handel.

An wieder anderen Stellen ist man freilich bis zum Ackerbau
fortgeschritten ; allein dieser wird noch in seiner rohesten Gestalt
betrieben. In festumgrenzlcn Hosräumen sucht jeder Insasse sich
selbst zu genügen und der Umgang mit seinem Bich ist ihm fast

gerade so lieb , als der Umgang mit Menschen ; um das , was
auf der anderen Seite des Wassers oder Berges passirt , kümmert
er sich nicht, und wenn man von landwirthschastlichen Fortschritten
hört , hält man es kaum noch der Mühe werth , sich durch eigenes
Anschaucn davon zu überzeugen.

Davon das gerade Gcgentheil sindet man an wieder andernStellen . Dort findet man den feinsten Luxus, was die entfcrn-
! testen Theile der Erde zu bieten vermögen , was der feinste Ge¬

schmack, die seltenste und vollendetste Kunst zu bieten im Stande
ist , ist dort anzutrcffen — aber freilich nur in wenigen Palästen,
und bei cinigcn Anserwählten des Glücks. Daneben vegelirl eine
dumpfe Masse , schlecht genäbrt , durstig gekleidet , mangelhaft ge - '
kleidet und , die Möglichkeit eines besseren Zustandes kaum ahnend,,lebt sic ohne Unterricht ein trostloses Leben.

Endlich auch treffen wir Völker , die unter einem Himmels¬
striche wohnen, welcher Alles Entbehrliche nur spärlich, alles Noch-
wendige aber in reichem Maaße liefert . In dem verschiedenstenMaaße und auf die verschiedenste Weise sind die Güter des Lebens
verthcilt . Nicht Jeder bekommt von Allem ; aber selbst dcm Aerm-
sten und Geringsten fällt immer noch eine große Mannigfaltig¬
keit der Genüsse zu . Für jedes Bedürfniß und für jeden Ge-

! schmack ist gesorgt. Und nicht nur in rascher, niemals stille¬
stehender Erneuerung stellt sich diese Güterwclt dar, sondern auch,in einem fortwährenden Wechsel von Arten und Formen. — Wir
in Deutschland gehören zu diesen , am besten berathencn , Völkern..

_ 0 . O. I».
politische Rundschau.— Der „ Kieler Ztg . » wird ihre frühere Milthcilung, daß:der Stapellauf des Panzerschiffes „ Friedrich der Große " am.

Sonntag , 20. September, srattfinden werde , ans guter Quelle
f mit dem Bemerken bestätigt , daß der Kaiser am Sonnabend, 19 . .September, in Kiel einkrcffen wird . Ob die Nachricht, daß die

Kronprinzessin die Taufe des Schiffes vollziehen wird , sich be--
! stätigt , vermag das Blatt „ och nicht zu sagen.

Uebersührt,
Criminal- Erzählung von Mary D o b s o n.

(Fortsetzung an« Nr . 104. )
» Nun, liebe Mutter , wie gefällt Dir Deine neue Gesell¬

schafterin? „ Ist sie so gut und tüchtig, wie Karoline , und besser
als die Uebrigen ? «

„Weshalb hast Du mich nicht früher gefragt ? « cnlgegnetc
Frau Laudsberg . ihrem Sohne die Antwort schuldig bleibend.

„ Man muß doch die Menschen erst kennen lernen , ehe man
ein Urtheil zu fällen im Stande ist, auch ließ mir die letzte Zeit
wenig Gelegenheit zu dieser Fragc. Aber sage mir nun , Mutter,
ob Du mit Mathilde Fcldheim zufrieden bist , denn da sic durch
meine Verwendung hierher geHimmcn . ist , möchte ich wissen , ob
Du sie zu behalten gedenkst . «

„ Wenn Dir so sehr daran liegt , meine Meinung zu erfah¬
ren , will ich Dir sagen , Rudolf, daß ich noch nie eine solche Ge¬
sellschafterin gehabt.

"
»Ah , wirklich Mutter ? "
« Ja , sie ist nicht allein ein gründlich gebildetes Mädchen,

sondern versteht auch das Hauswesen , daß sie schon zmn zweiten

Male Dorotheens Stelle vertritt, ohne daß ick mich nur das Ge¬
ringste zu kümmern brauche. Dabei besitzt sie Bescheidenheit nnd>
Herzensgute , daß selbst meine Alten sich dieser nicht haben ent¬
ziehen können , und große Stücke ans sie halten , obgleich sie cs>
nicht zugeben wollen . «

« Das ist ja des Lobes viel, « meinte der Gerichtsrath . „ WenmDu nur nickt bald enttäuscht wirst — —«
„ Ich glaube kaum , mein. Sohn . Ihre Angen trügen nicht ;:

sie hat einen ruhigen ehrlichen Blick, wenngleich sie schon ein we¬
nig mehr Vertrauen zu mir fassen und mir von ihrem früherem
Leben Einiges erzählen konnte . Bis jetzt habe ich nur erfahren,
daß sie einen Vormund hat , der ihr väterliches Vermögen ver¬
waltet , und ihr Vater, der Kaufmann in einer sächsischen Stadt:
war, vor längerer Zeit gestorben ist . Nachdem ist sie bei einer

^ Verwandten mütterlicherseits in Thüringen gewesen , und da sie:' auch diese verloren , hat sie die Stelle bei nur angenommen . «
« Aber Mutter » was willst Du noch mehr, das ist ja eine

ganze LebenSgeschichtc ! " sagte lächelnd der Gerichksrath , « und kaum
hätte ich als Inquirent mehr hcranSbringen können . Laß cs aber
dabei bewende » , denn wenn Fräulein Feldheim selbst nicht mehr
von ihren Familienverbällnisscn , erzählt» so mag sie wohl einem
triftige » Grund dazu haben.

" (F-vr.tscy .nng , folgt .).



— Die Londoner „ Morningpost
" vom 1 . Sept . meldet

in fetter Schrift , daß die spanischen Gesandten in London , Paris
u . s . w . nicht eher ihre Beglaubigungsschreiben überreichen werden,
Ns sie die Nachricht erhalten haben , daß der spanische Vertreter
am Berliner Hofe die seinigen überreicht hat . Dieses Verfahren
soll beobachtet werden , um Deutschland für die Initiative , welche
es in Angelegenheit der Anerkennung Spaniens ergriffen hat , zu
danken.

— Puycerda hält tapfer gegen die Carlistcn aus . General
Lopez Dominguez , der Oberbefehlshaber der Armee in Catalonien,
ist selbst mit den Entsatztruppen aus Barcelona ausgerückt . In
Vich wurde er durch den Mangel an Vorräthcn und Transport¬
mitteln aufgehalten ; die städtischen Behörden ließ er wegen nach¬
lässiger Erfüllung ihrer Pflicht einsperren . Am 30 . griff eine
republikanische Abtheilung zwischen NipoU und Ribas die Carliiten
an ; eine Entscheidung scheint jedoch noch nicht gefallen zu sein.
Indessen fühlen die Puycerda belagernden Carlisten , daß ihre Zeit
gekommen ist ; sie versuchten mehrmals , die Festung im Sturm

zu nehmen , wurden aber znrückgeschlagen . Vor den letzten An¬

griffen hatten sie schon 200 Manu an Tobten verloren . Die

Besatzung von Puycerda soll 19 Fässer Dynamit bereit liegen
haben , mit denen - sie die Festung in die Lust sprengen wolle , falls
cs den Carlisten gelänge , einzudringen.

ElsAeth , 4 . Sept . lieber den weiteren Verlauf der
Sedanfeier haben wir Folgendes zu berichten : Mit einbrechender
Dunkelheit wurde das Denkmal erleuchtet , das weithin seinen
Feuerschein zeigte ; auch viele Privalhäusev waren auf das glän¬
zendste illuminirt . Um ^ 8 Uhr stellten sich bei der Mühle die

Theiluchmcr am Fackclzuge auf , welche aus Krieger , Bürger und
Einwohner aus allen Ständen und Gewerben , Navigationsschüler
und Turner bestanden . Der Zug nahm seinen Weg durch die
Äsühlenstraße , die Dcichstraße bis Bict 's Hause und aus dem
Deiche entlang zur Friedenseiche . Hier stellte sich der Zug in
einem Kreise auf , Herr Capt . Hein hielt daraus mit lauter
Stimme eine herzliche Ansprache . Dieselbe lautet:

Meine lieben Mitbürger!
Die Feier , welche uns heute hier znsammcnführt . gilt der

Erinnerung eines glorreichen Tages , eines Tages , welcher in den An¬
nalen der deutschen Nation kaum seines Gleichen sucht . -. Wir
Alle , die wir jene große Zeit mit erlebt , wo das deutsche Volk
mit Waffengewalt fränkischen Uebermuth züchtigte , wir Alle

schwelgen noch in der Erinnerung jener Tage , wo die wichtigen
Erfolge des großen Krieges unser Gemüth stets in freudiger Auf¬
regung erhielt , aber von all den ruhmreichen Siegesbotschaften,
welche sich damals drängten , war die Nachricht der Katastrophe
bei Sedan doch die Gewaltigste . Der Kaiser Napoleon gefangen
und die ganze französische Armee caprtulirt , das mar zu über¬
wältigend ; bei dieser Nachricht entleerten sich unaufgefordert die
Schule » und Werkstätten , Alles strömte hinaus iuö Freie , um
der übergroßen Fülle seines Herzens Luft zu macken . ein unge¬
heurer Jubel verbreitete sich über ganz D -cutscdlaud , von Dorf
zu Dorf , von Stadt zu Stadt verkündeten die Hellen Kirchen-
glocken dieses welterschütternde Ereignis ; , und wie der Abend sich
senkte aus die Fluren , da erglühte das Firmament von dem
Glanz der erleuchteten Städte und Dörfer , ein ungeheures Gewoge
freudiger Menschen wälzte sich durch die Straßen und laufend
und abertausend,timmiger Gesang brauste znm Himmel empor
zum Herrn der Herrschaaren . Alles war lauter Freude , Licht
rmd Leben , und die ewigen Lichter des Himmels zogen über uns
hin und schauten au jenem Abend in ungetrübter Klarheit uns
uns herab , sie schaute, , herab auf ein Volk , welches seine Kraft
gezeigt und für Rech ! und Wahrhei , in die Schranken getreten
war.

Ja , meine lieben Mitbürger , die .Erinnerung au solche Tage
erfüllt jedes deutsche Herz mit unaussprechlicher Wonne » ud es
ist gewiß sehr wohlgethau alljährlich eine » Festtag zu begehen,
um diese Erinnerung wach zu halten . Aber dennoch giebt es
eine Partei in Deutschland , welche diesen Festtag anznscbwärzen
sucht ; ein fanatischer Priester entblödet sich nicht zu sagen , die
Sedanfeier wäre nicht volksthümlich , weil der Friede im Innern
des Reiches nicht hergeslellt wäre ; wer har denn diesen Frieden
gestört , herrscht doch in Deutschland die vollkommenste Religions¬
freiheit und will die Regierung doch nur , daß die bestehenden
Gesetze gehankchabt werden.

Aber diese Dnnkelmänner wollen keinen Fortschritt , die glor¬

reichen Thatcn unserer Armee und das vergossene Blut -der Edel¬

sten unserer Nation läßt sie kalt , und die Macht , Größe und Ei»

nigkcit unseres Vaterlandes kann sie nicht begeistern , denn cs
durchkreuzt ihre finsteren Pläne ; noch leben aber unsere großen
Männer , welche den Frieden nach Außen geschaffen , sic werden
auch den Frieden im Innern Herstellen , und sollten sie abberufeu
werden ans ihrer ruhmreichen Laufbahn , so wird ihr Geist un¬
ter uns bleiben und die Gutgesinnten der Nation werden nicht
eher rasten bis diese schwarze Schaar zu Paaren getrieben ist.

. Wir aber , meine theuren Mitbürger , wollen den Sedcwtag in dem
Sinne feiern , daß er uns eine Erinnerung bleibt an sie glorrei¬
chen Tage jener großen Zeit , den Erziehern und . Lehrern soll er
eine Mahnung sein , die Heranwachsende Jugend daraus hinzuwei¬
sen , daß sie die großen Thalen unseres Volkes zu würdige, , wis¬
sen und sie sich dieselben zum Vordildc nehmen , damit das kom¬
mende Geschlecht im Bewußtsein seiner eigenen Kraft mit Stolz
auf die großen Thatcn seiner Vorfahren znrückblickcn kann , .

Du aber , mein theures deutsches Vaterland , Dir sei der

Scdantag heilig immerdar , an diesem Tage hast Du nicht allein
den Erbfeind niedergeworfen und das politische Uebcrgcwicht Frank¬
reichs gestört , sondern von diesem Tage datirt auch Deine Macht , Ei¬

nigkeit und Größe , von diesem Tage an bist Du eingetreten in die

Reihe der großen Rationen der Erde mit aller Glanz und Herr¬
lichkeit . Das Blut aber , das an jenem Tage geflossen , sei Dip

auch eine Mahnung , daß Du Dich nicht erhebst in Deinem Glücke,

daß Du die Schärfe Deines Schwertes nicht gebrauchst , um wehr¬
lose Völker zu unterdrücken , sondern daß Du die Errungenschaften
des Krieges dazu benutzest , die Werke des Friedens zu fördern,
damit Handel und Wandel und jegliches Gewerbe aufblühe je
mehr und mehr , so wirst Du voranschreitcn in Gesittung und

Kraft , Dir selbst zum Ruhme und anderen Nationen zum Vor¬
bild . Sollte denn , was Gott verhüten möge , eine Zeit kommen,
wo Dir das Schwert wieder in die Hand gedrückt wird , so halte
fest an Recht und Wahrheit und cs wird Dich auch wiedcr,zum
Siege führen.

Ehre und lohne aber auch Diejenigen , welche Blut und Leben für
Dich eingesetzt , vor Allem aber halte hoch Deinen alten Hclden-
greis , daß er den Abend seines Lebens in Ruhe und im Genuß
der Früchte seiner Thatcn verleben möge . Wir aber rufen : „ Hoch
lebe unser vielgeliebter Kaiser , er lebe hoch ! "

Nachdem das Hoch verklungen , ertönte unter Musikbegleitung
das Lied : „ Heil Dir im Siegeskranz/ ' nach dessen Beendigung
setzle sich der Zug wieder in Bewegung durch die Steinstraße in
den Lindeiihof nach Oderrege . Dort wurde derselbe durch Feuer¬
werk empfangen , die Fackelträger stellten sich in einem Halbkreise
auf und unter lautloser Stille hielt Herr Hauptlehrer Well mann
die Festrede , die gewiß jeden Theilnehmer befriedigt und in gehobene
Stimmung versetzt hat . Dieselbe lautet:

Geliebte Mitbürger!
Geehrte Festgenosseu!

Welch eine Fülle von Gedanken , welch ein Meer gemischter
Gefühle , welch eine Welt großer erschütternder Ereignisse weckt,
erregt und entfaltet das eine kleine Wort „ Sedan - ! Wir sehen
im Geiste , wie die deutsche Nation , eben im Begriffe , in einem
mnerbantcn Hause sich wohnlich einznrichien , plötzlich aus nichti¬

gen Gründen mit Krieg - überzogen wird von einem mißgünstigen
Nachbarvolk , dessen ehrsüchtiger Herrscher durch neue kriegerische
Lorbeeren seinen wankend gewordenen Thron stützen , sich die Fort¬
dauer der Herrschaft sichern will . Wir sehen , wie Nord und Süd

- unseres Vaterlandes gleich einem Manne sich erhebt , die fränki¬
schen Legionen r. icderwirft und fesselt , ihren verwegenen Cäsar selbst
bei Sedan gefänglich einziehl , die stärksten Festungen überwältigt , auch
tie stolze Hauptstadt des Feindes , das vermeintliche heilige und

nnvcrletzlickc Centrum der . Wcltkultur zur Uebergabe nöthigt mid
das bis an den Rand des Verderbens gebrachte französische Volk
und seine neue republikanische Regierung zwingt , das Idol einer

besondere » französischen Ehre aiiszugcben und mit Ergebung die

harten Fricdensbedingungcn anzuhörc » und anzunehmen . Was
im Einzelnen vor vier Jahren geschehen ist , das lebt noch in un¬

ser Aller Gedächtnisse , und nicht kann e-S daher meine Aufgabe
sein , Ihnen , geliebte Mitbürger , die einzelnen Begebenheiten ans
dem jüngst geführten schrecklichen Kriege ohne Gleichen ausführ¬
lich zu schildern : die Ströme des auf beiden Seilen vergossenen
Blutes , die meisterhafte Taktik unserer genialen Heerführer , die
vielen Grvßthatm unserer siegreichen Armeen , die Strapazen im

> Bivouak , die Jammcrsccncn im Lazarcth , die tvdesmuthige Tapitt-



M dcS preußischen Landwehrmanns , die hingehende pflegende
Liebe der barmherzigen Schwester , die zähe Ausdauer der Frau«
zoscn , die bewundernswürdige , wenn gleich vergebliche Virtuosität
eines Gambetta in Aufbringung immer neuer Heercsmasseu, die
fanatische Wuth der feindlichen Franctirenrc und vieles , vieles
Andere. Auch die schauderhafte Katastrophe von Sedan am 1,
und 2 . Sept. 1870, woran wir heute besonders gemahnt werden,
will ich nicht weiter ausmalen.

Aber eri«nern muß ich daran — und würde es auch zum
hundertsten Male gesagt — welche herrliche Errungenschaften,
welche große Güter und Gaben uns der deutsch-französischeKrieg
gebracht hat . Die vom Feinde gezahlten 5 Milliarden können
zwar die gefallenen Helden nicht wieder erwecken , verlorene Glied¬
maßen nicht ersetzen , aber sie sind doch im Staude gewesen,
manche Wunde , die der Krieg geschlagen hat , zu heilen, manches
Elend in seinem Gefolge wenigstens zu lindern und zu mindern.
Wichtiger erscheint, daß wir zwei herrliche Provinzen , welche uns
in jener unglücklichen Zeit , „ als Deutschland in der Vereinzelung
seiner Stämme nicht wußte , wie stark es war " , geraubt wurden,
jetzt wieder die unsrigen nennen dürfen . Die herrlichste und
köstlichste Frucht , welche der blutigen KriegeSsaat ent¬
sprossen ist , das ist die Bereinigung aller deutschen Völkersrämme
und Staaten zu einem Bundesstaate unter einer starken Regie¬
rung» die Wicdcraufrichtung des deutschen Kaiserthüms und die
ehr- und achtunggebietende Stellung , welche Deutschland jetzt un¬
ter und bei allen Nationen des Erdbodens cinnimmt . Daran
müssen wir bei der heutigen Sedanfeinr gedenken , damit wir —
wie cs recht und billig ist — in der Freude unseres Heraus und
in Dankbarkeit gegen unsere tapferen Truppen, gegen unsere hohen
und höchsten Heerfjihrer und Staatsmänner , und gegen unfern
Gott , der die Herzen und Sinne der Menschen gelenkt , unsere
Waffen gesegnet und den glorreichen, goldenen Frieden uns ge¬
scheute hat, ausrufen : „ Der Herr hat Großes an uns gcthan,
deß sind wir fröhlich ! "

Doch es ist uns noch sehr Vieles zu thun übrig geblieben;
auch das dürfen wir heute nicht vergessen . Der nach den politi¬
schen Zuständen vor 1866 sich znrncksehnende Partikularismus,
die gcsellschastsfeindlichen Wühlereien der Svcialdemokratcn , die
immer wiederkehcenden Arbeitseinstellungen der Lohnarbeiter und
Gesellen , die wie Pilze ausschichcndeii , von Schwindlern und
Bauernfängern einer höheren Ordnung gegründeten Acticngesell-
schaften , die vieler Orten zu Tage tretende Widersetzlichkeit
gegen die Anordnungen der Obrigkeit , die offenen und verdeckten
Aufreizungen zum Ungehorsam gegen die Staatsgesetze , das ver¬
ruchte Attentat aus das Leben unseres großen Reichskanzlers —
sind das vielleicht Symptome eines gesunden Staatslebens ? oder
sind es nicht vielmehr betrübende Anzeichen , daß etwas faul ist
im Staate, daß uns die innere Einheit noch fehlt , und daß viele
den alten Spruch : „ Im Schweiße Deines Angesichts sollst Du
Dein Brod - essen " vergessen haben und ohne viele Mühe und
Arbeit zu Wohlstand und Wohlleben gelangen wollen ? Das sind
krebsartige Auswüchse am Staatskörper , die ausgeschnitten , klaf¬
fende Wunden , die geheilt, feindliche Gegensätze, die durch ver¬
söhnliches Entgegenkommen und durch gerechte Würdigung entgc-
gensiehender Interessen ausgeglichen werden müssen . - Wenn das
geschieht , wenn jeder in seinem Stande und Berufe beflissen ist,
die Staatsgesetze zu respektircn und dem Gemeinwohl zu dienen;
wenn durch gute Volksschulen und höhere UnterrichtSanstaltcn all¬
gemeine Bildung verbreitet , Vaterlandsliebe gepflegt und deutsche
Wissenschaftlichkeit hoch gehalten wird , wenn alle gutgesinnten,
reichsgctreucn Bürger fest zusammenstchen gegen die Feinde der
öffentlichen Ordnung : dann wird die Majestät des neuerstandenen
deutschen Reichs noch schöner slrahlen ; üw Innern frei und glück¬
lich , nach außen geachtet , stark und groß , wird Deutschland das
sein , wozu es nach seiner geographischen Lage bestimmt ist , nicht
das Haupt, sondern das Herz der Jungfrau Europa, von wo
aus gesunde Säfte fließen durch alle Lebensadern des ganzen
Erdthcils.

Das walte Gott ! Er segne Kaiser und Reich!

Geliebte Mitbürger, unsere Festfreude und unfern Dank,
unsere Wünsche und Hoffnungen , unsere Gebete und Gelübde
lassen wir ausströmen in den Dichterwvrten:

Deutschland , Deutschland über Alles,
Ueber Alles in der Welt!

Deutschland» unser geliebtes Vaterland, lebe hoch!

Als auch dieses Hoch verklungen, ertönte das Lied : „ Deutsch¬
land , Deutschland über AlleS " . Den Schluß der öffentlichen
Feier bildete ein von Herrn Ed . Ahlers arrangirtes und von
ihm selbst abgebranntes großartiges Feuerwerk . Hierauf nahm
in dem festlich dceorirten und mit Lanbgewinden geschmückten
Saal der Ball seinen Anfang , der biß znm frühen Morgen an-
hielt . So haben auch wir in diesen , Jahre ein schönes Fest ge¬
feiert . Wir wollen aber diesen Bericht nicht schließen , ohne zu¬
vor dem hiesigen Turncrbunde, den Herren Hein , Weltmann
und Ahlers für ihre Beiträge zu dieser schönen Feier den Dank
der Stadt Elsfleth votirt zu haben . Auch ben geehrten Damen,
die beim Kräuzewinden behülstich waren , und damit zur Verherr¬
lichung des Festes beitrugen , gebührt noch besonderer Dank.

In Reuerrbrook fand am Abend des 2 . September
auch ein Fackelzug statt.

* Aus allen Theilen Demschlands kann man Berichte lesen
über stattgehabke Festlichkeiten. In den meisten Städten hat eine
kirchliche und öffentliche Feier ftatkgefunben ; in vielen Städten
haben Geistliche tue .öffentliche Festrede gehalten, ja sogar iwMaiuz,
dem Mtze des Bischofs v . Kettelcr, hat bei einer Schulseierlich-
keit ein katholischer Priester die Festrede gehalten.

Erinnerung an die . heute , Sonnabend, den 5 . Sept .,
Nachmittags 4 Uhr , i» Hauerken 'S Gasthause stattsindende Neu¬
wahl von zwei Bestellern.

—- Berlin , 1 . Sept . Die Erwartung, als sei die Sorge
um ein geeignetes Terrain für das definitive ReichStagsgebändc
durch den Tod des Grafen Raczynski beseitigt, da sein Grunde
stück nun erworben werden könne , erweist sich als völlig irrthüm-
lich . Anfangs war dein Grasen Raczynski nur ein Superficies
auf dem Grund und Boden des Fiscus cingeräumt , dabei ihm
aber gestattet, den letzteren für - 10,000 Thaler ( !) zu er¬
werben und von diesem Recht hat der Graf vor Jahren Gebrauch

. gemacht und damit freie Verfügung über das ganze Grundstück
gewonnen, dessen Veräußerung er nicht nur abgciehnt, sondern
auch seinen Erben pflichtmäßig auferlegt hat.

— 1 . Sept . Gutem Vernehmen nach steht die
Eröffnung des Reichstages für den 20 . Oclober bereits so
fest , daß die bevorstehende Zusammenkunft des Fürsten Bismarck
mit Herrn Delbrück in Varzin an dem Beschlüsse kaum etwas
ändern dürfte . Die organischen Justizgesctzc werden dem Reichs¬
tage bei seinem Zusammcnlritt sofort zugehen und derselbe wird
eine Permanenz Commission zu ihrer Prüfung nicdersetzen . Von
einem Eintritt in die Berathnng dieser wichtigen Gesetzentwürfe
während der Winlersession kann füglich keine Rede sein . Der
Reichstag wird mit dem Budget und vornehmlich mit dem Mili-
tairetat vollauf beschäftigt werden. Nach Neujahr wird seine Ver¬
tagung mitteten müssen , uin dem Landtage Platz zu machen.
Während der LandiagSsitznngen wird die Permanenz Commission
des Reichstages in die Berathnng der Justizgesetze treten , und in
parlamentarischen Kreisen wird angenommen , daß sie ihren ersten
Cvmmissionsbericht bis zum Schlüsse des Landtages fertig stell ! .
In diesem Falle dürfte doch wohl eine Frühjahrs-Session des
Reichstags anberanmt werden müssen , uin die Berathnng der
Jnslizgesetze im Plenum vorzuuehmen.

— Passan , 2 . Sept . Das heutige „ Passauer Tageblatt " »
das Organ des Bischofs Heinrich von Passau , schreibt zur Se-
danfcier. Lag dieselbe lediglich ein vaterländisches Vvlksfcst sei.
Als solches sei sie über jeden parteilichen Hader erhaben , und wer
sich des Tages von Sedan nicht freue, sei kein Freund des Va-
terlandes.

Wichtig für Landwirthe.
Nahezu in pllcn Gegenden Deutschlands , auch wehrsach iw

unserer Gegend werden seit kurzer Zeit Dreschmaschinen benutzt,
welche von zwei Personen betrieben ein erstaunliches Resultat
liefern . — Es sollen dieselben alle Gelreidegattnngcn so rein ans¬
dreschen , daß kein Körnchen in den Aehren znrückbleibt und in
der Stunde so viel dreschen als drei Drescher pr . Tag . — Der
Anschaffungspreis ist ein sehr geringer und beträgt je nach der
Ausrüstung der Maschine 66— 210. Zu beziehen sind die¬
selben aus dem Etablissement von Moritz Weil jun . irr
Frankfurt a . M . und werden aus Verlangen franco ge¬
liefert . — Bestellungen können brieflich gemacht werden.



Aus Men TheiLm der Welt
taufen Aufträge auf das berühmte mit vielen Illustrationen ver»

sehene Buch : vr . Airys Naturheilmethode ein , die Ver-

kagshandlmig kann den colossalen Bedarf kaum decken.

Hochwafserzeit zu Elsfleth.
Sonntag den 6 . sept . 12 Uhr ö Mi » .
Montag „ 7 . „ 0 „ 30 -
Dienstag 8 . . 1 ,, 20 »

Seit LZ Jahren
das erste , das anerkannt einfachste und beste

Hausmittel der

weiße Brust-Syrup
gegen jeden veralteten Husten , Brustschmer¬

zen , langjährige Heiserkeit , Verschleimung
der Lungen , Keuchhusten , Bluthusten , Blut¬

speien und Asthma , ist mir allein echt bei

SL . M . M '
OrsirM « in Elsfleth zu haben.

am Sonntag , den 6 . Septbr.
nach dem

Vegefacker Markt.
Abfahrt von Brake ITH Uhr , von Elsfleth LH Uhr.

Rückfahrt von Vegesack WH Uhr Abends.
Fahrpreis hin und zurück rr Person ZS gs.

Familienkarte , T Personen , TS gs.
In Liencn und Warfleth werden Passagiere ausgenommen.

»S . 8 >" . 8t « ? s »« 8i »» vr.

sr, ;--.

Vt)U
HetL L Loinx.

in OurZhurA nw Nimm

Ist nicht thsurer rrder ksmer

Ais Dan äs 6olo §ns.

(VsiftnufssteNen rver äsa erriodtet . )

Norddeutsche Halle.
Sonntag , den 6 . September:

l -,11
wozu ergebenst cinladet

Lr » m ! SL.

Almom 'äLL - ZIsrliÄUe
Sonntag , 6 . Septbr.

« All,
- wozu frenndlichst einladct

IS M8pik « r

k^ister L kvWMLim 's
NäIrmaZolüiieQ

für Familicngebrauch und gewerbliche Zwecke mit den vorziig
iichsteu amerikanischen HilfSmaschinen fabricirt , stehen in ihrer
Leistungsfähigkeit und Dauer unerreicht da . — Von diesen Ma>
schinen wurden über

LOMtzO GtWGZL
zur nachweislich vollsten Zufriedenheit durch das Kaisers . Ge¬
neral -Postamt , mehrere Königl . Ministerien und Regie

rungen und die meisten deutschen Eisenbahn -Direetioncn für deren Beamte bezogen,
nachdem die verschiedenen Sachverständigen sic nach eingehender Prüfung für „ in je¬
der Beziehung vorzüglich " anerkannt.

Jede ächte L'
Z-Läter- -är W« 88os»t» i» i»- Mr »8vl » ls »e trügt die

volle Firma auf der Nähplatte und das W »Ä W im Gestell.
Niederlage für Elsfleth bei

C» . C) » H' Zss » ^ S»isZr >» HUB S.

Bestes Petroleum,
empfiehlt

v « r » IS8t8eI » lvir.

Friseurwolle,
in allen Farben , empfiehlt

lk SLitir »«
Auch nehme Bestellungen zur Anfertigung

von Haararbeiten aller Art entgegen
und sichere schnelle und prompte Bedie¬
nung zu.

Rötel VeUevus
in VSKGGLLGZL.

Während des Marktes täglich:

V 06 LI - uuä

Instr'üilLSüta.l - Oouoert
der Gesellschaft Fischer ans Hamburg,!
unter Mitwirkung des beliebten Tenoristen

Th . Kröger , des KomikersJulius,
sowie Auftreten dcrDamen : F '. l . Schwarz»
Arl . Rheinländer , Fr . Kröger und

Fr . Fischer.
Morgens von 11 — 1 Uhr

Rr?

eine ÄUNiite
in Oldenburger . Bremer , Hannövcrschen oder
anderen auswärtigen Blättern zu erlassen
hat , beauftragt damit am besten die unter»
zeichnete Annvncen - Expeditivn , deren einziges
und ausschließliches Geschäft cs ist , Inserate
an alle Zeitungen der Welt zu den tarif¬
mäßigen Preisen und ohne Anrechnung von
Nebenkosten prompt zu bcsördern.

SS » t »8 « ir8tvjn A V « KlvL >,
Bremen.

Gegen Fr. -Eins. von 10 Freimarken
» Kl Sgr . (od . 12 ü 3 xr. ) versendet Mobter's ,
iVsr1sgs -kn8la !1inl .ux!LLI .oIprigfrco . daswelt-

berühmt -e , in . viel . I llustrationen versehene
^ on . 320 Veiten starke Bach : . <

Au verkaufen.
Eine gut erhaltene Tafelwaage , 20 A

tragfähig . Näheres in der Exped . d. Bl.

Gesucht
ein ordentliches Dienstmädchen auf November
für einen kleinen Haushalt . Aumeldmrgen
bei

Frau <1 . Id Miller « .

^ iläuuß -sr

natürliches Eisen enthaltendes
( pro Flasche 1 Thlr . nebst Vorschrift rc .) .

Nur direct zu beziehen durch
Idi '. SL « vI », Berlin , Bclle-
Allianeestr . 4.

Attest.
Was „ I . von Liebig

's Nah¬
rung " (künstlicher Ersatz der Mutter»
milch ) für Kinder , schwächliche Personen
und Genesende ist, das ist » vr . Kochs
Mineral -Präparat " (radicale Er¬
gänzung der Zeugungssäfte ) für Schwäch¬
linge , Impotente und syphil . ReconvalcS-
ccnten ohne Unterschied des Ge¬
schlechts und des Alters.
RSir . ine « . SSei » 88 inBerlin.

Jeden Abend: Tanzmusik.
Feine Restauration.

Jeder Kranke findet für fein Leiden
sichere Hülse durch dies Buch . Tausende

Zeugnisse bürgen dafür ! — Niemand ver¬
säume eS sich diese neueste vielfach Ser¬

besserteAuslage baldigst anznschafien.

Vorrälhig in der Ezped . dieses Blattes-

- B
Cardiff , 28 . August nach

Ernte , Frage Portorico
v , Werder . Groninger ( 30 . ) von Elsfleth

Dueenstown , 2 . Sept. von
Frank Wilson , Johannsen Montevideo

Falmvuth , I . Sept . von
Schiller , Dinklage Japan

Dundee , 31 . August nach
Pax , Pundt Cronstadt

Redaclion , Druck und Verlag von L . Zirk ( G , E . von Thülen 's Nachfolger ) .
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